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137. Die Araber. -

Die arabische Halbinsel ist einer der ausgezeichneten Erdstriche, der,
seiner Nation einen eigenen Charakter zu geben, von der Natur selbst
bestimmt scheint. Jene große Wüste zwischen Ägypten und Syrien, von
Aleppo bis zum Euphrat, gab, wie eine südliche Tatarei, dem Räuber -
und Hirtenleben vorzüglich Raum und ist von den ältesten Zeiten mit
Stämmen herumziehender Araber besetzt gewesen. Die Lebensart dieses
Volkes, dem die Städte Kerker schienen, sein Stolz auf einen alten ein-
gebornen Ursprung, ans seinen Gott, seine reiche und dichterische Sprache,
sein edles Pferd, auf Schwert und Bogen in seiner Hand, nebst allem,
was es sonst als Heiligtum zu besitzen glaubte — dies alles schien den
Arabern eine Rolle vorzubreiten, die sie auch, da ihre Zeit kam, weit
anders als jene nördlichen Tataren, in drei Weltteilen gespielt haben.

Schon in den Zeiten der Unwissenheit, wie die Araber ihre ältere
Geschichte nennen, hatten sie sich oberhalb ihrer Halbinsel verbreitet, in
Irak und Syrien kleine Reiche angelegt; Stämme von ihnen wohnten
in Ägypten; die Abyssinier stammten von ihnen her, die ganze afrikanische
Wüste schien ihr Erbteil. Vom großen Asien war ihre Halbinsel durch
die Wüste getrennt und damit den häufigen Zügen der Eroberer der
Weg zu ihr versagt; sie blieben frei und stolz auf ihre Abkunft, auf den
Adel ihrer Geschlechter, auf ihre unbezwungene Tapferkeit und ihre un-
vermischte Sprache. Dabei waren sie dem Mittelpunkt des südlichen und
östlichen Handels, mithin der Kunde aller Nationen nahe, die diesen
Handel treiben, an dem sie denn auch, nach der glücklichen Lage ihres
Landes, selbst Anteil nehmen konnten und mußten. Frühe also entstand
hier eine geistige Kultur, die am Altai oder Ural nicht entstehen konnte;
die Sprache der Araber bildete sich zu einem Scharfsinn bildlicher Reden
und Weisheitssprüche lange vorher, ehe sie solche zu schreiben wußten.
Auf ihrem Sinai hatten die Ebräer ihr Gesetz empfangen und fast immer
unter ihnen gewohnt; sobald Christen entstanden und sich unter einander
verfolgten, wandten sich auch christliche Sekten zu ihnen. Wie anders
also, als daß aus der Mischung jüdischer, christlicher und eigener
Stammesideeen unter einem solchen Volk, in einer solchen Sstrache, zu
rechter Zeit eine neue Blüte erscheinen und wenn sie hervortrat, von
der Erdspitze zwischen drei Weltteilen durch Handel, Kriege, Züge und
Schriften die größte Ausbreitung gewinnen mochte? Die duftende Staude
des arabischen Ruhms, aus so dürrem Boden entsprossen, ist also ein sehr
natürliches Wunder, sobald nur der Mann erschien, der sie zur Blüte zu
bringen wußte.

Im Anfange des siebenten Jahrhunderts erschien dieser Mann, eine
sonderbare Mischung alles dessen, was Nation, Stamm, Zeit und Gegend
gewähren konnte, Kaufmann, Prophet, Redner, Dichter, Held und Gesetz-


